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id Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, a aale Ar 
al 3,50 Mz., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 


alle auswärtigen Zeitungen zu 


D 
4, und bei 


die nächſte Nummer dieſer Zeitung am 
27. d., Abends 5 Uhr. : 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Berfendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur fo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs -Preisliſte pro 1891 iſt die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1481. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro I. Quartal 
1891 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn u Mk. 10 Pf. 

AKbgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal: : 
 Neiterhagergaffe Nr. A in der Gryebition, 

Junkergaſſe Nr. 2 bei Herren Richd. Un u. Ediger, 

Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A. Kurowski, ; 
Feil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Carl Studtt, 
Fiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Carl Kroll, 
Jiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 
Frauengaſſe Nr. 6 bei Herrn Wilh. Goertz, 

3. Damm Nr. 7 bei Kerrn W. Machwin, 
Hinterm Lazareih Nr. 3 bei Herrn R. Dingler, 
Kneipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, 

Sichlenmarht Nr. 11 bei Kerrn R. Michel 


Brobbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Herrn 


N. Martens, 


Donggarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Langgarten Nr. 8 bei Hrn, Kaufm. P. Pawlowski, 
Beradtesgafje Nr. 14 bei Herrn Alb, Wolff, 
FPfefferſtadt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beier, 
Poggenpfußl Nr. 48 bei Herrn Richard Zielke, 
Boggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Kloys Kirchner, 
Au Geigen Nr. 27 bei Ferrn F. 9. Wolff, 
nüppelgaſſe Nr. 2, Ecke Nittergaſſe, bei Kerrn 
Kaufmann Carl Raddatz, 5 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolgow, 
Echwarzes Meer (Er. Berggaſſe Nr. 8) bei Herrn 
. zanski Nachflar.— awlikomsk 


iefhe 


Die geehrten Abonnenten, welche die 
»Barziger Zeitung dureh die Austräger 


ins Haus gebracht erhalten und an diese | 


den Aboumemenisbeirag von Mk. 410 


Zahlen, mache ich ergebenst darauf 
„aufmerksam, dass Quittungen von 


den Zeitumgs-Ausfrägern unter- 
schrieben. keine Giltiigkeit haben. 


Zen bitte vielmehr nur diejenigen 


Quittangen zu honeriren, die von mir | 
oder meinem Procuristen unterzeichmet | 


sind. 
A. W. Kafemann. 


Weihnachten. 


Willkommen du ſchöne Zeit! Wir leben dahin 


in dem raſtloſen Kampf um die Exiſtenz; am 
Morgen, wenn noch feuchter, kalter Nebel die 
Straßen umhüllt, beginnen die Arbeiter- Armeen 
ihr Lagewerk, die mit der Jeder arbeiten und 
mit der Hand, Arbeiter mit Titel und Würden 
und Arbeiter im ärmlichen Fabrikrom; es wartet 
ihrer das oft harte Joch der Arbeit in taufend 
Läden, Fabriken, Bureaux. Da iſt es einen Tag 
wie den anderen, immer dieſelbe aufreibende 
Arbeit. Wer will es verargen, 
Menſchen 


e 


Die Stimme. N 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Erdmann Schwarz. 
„Aber jetzt werden Sie doch auch heirathen, 
Herr Profeſſor?“ . 

„Wen denn, Gnädigſte?“ 

„Ach! an charmanten Damen iſt kein Mangel. 
Ich kann Ihnen zum Beiſpiel die junge B. 
empfehlen, oder die“ 

„Aber ich muß doch warten, bis eine innere 

Stimme mirs ſelbſt zuruft.“ 2 

Und damit brach der ernſte, bleihe Mann das 

Geſpräch ab und trat zu einer anderen Gruppe 
der kleinen Geſellſchaft, die ſich am Chriſtabend 


in dem Kauſe eines der berühmteſten Profeſſoren 


eingefunden hatte. 


Lächerlich, dachte die unglückliche Keiraths-⸗ 


vermittlerin. Dieſer geſcheute Mann, erſter Aſſiſtent 


K. s und trotz ſeiner dreißig Jahre ſchon 


Profeſſor, ſpricht wie ein Backfiſch von inneren 
Stimmen, die er hören will. da wird er lange 
warten müſſen. 

„leberhaupt etwas Sonderling“, flüfterte die 
Nachbarin, „Sie wiſſen doch, Weihnachten ver- 
ſchwindet er fteis, niemand weiß wohin, denn 
Angehörige hat er ja keine. Vielleicht.“ 

Die Damen nickten einander zu, zuckten die 
Kchſeln und ſprachen von anderen Dingen. 

In der That, als die Mitternacht heranrückte, 
war der junge Gelehrte durch kein Zureden zu 
bewegen, länger zu bleiben. Er verabſchiedete ſich 
allein und von allen zuerſt. Wohin er ging, hatte 
nie jemand erfahren. een, 

Man wußte nur, daß er am dritten Feiertage 

8 ſtets wieder in ſeiner Wohnung geweſen war, 
lileferſchöpft und doch bleicher als ſonſt. 

N 8 


Kaffubſchen Markt Nr. 10 bei Arn. Minkelhaufen, | 


wenn viele 


(Nachdruck 


20 Pfg. 


— ET EEE TEE 


Gemüthes zu Zeiten nichts willen mögen, wenn 
ſie den Mißmuth über ſich herrſchen laſſen, wenn 
es anfängt kalt zu werden in ihrer Bruſt und 
ſich die Poren der Seele ſchließen bei dem ſteten 
Einerlei, dem ſteten Zwang der Noth oder der 


Pflicht? 


„Und es waren Hirten in derſelben Gegend auf 
dem Zelde bei ihren Hürden“, — jo klingt es 
mit ewig junger Poeſie aus der Weihnachts- 


legende —, „die hüteten des Nachts ihre Heerde. 


Hirten waren die Repräſentanten der Menſchheit 
— wie anders iſt das heute, wie unendlich viel 
complicirter iſt die Arbeit, die uns das Brod 
giebt; das haftende nervöſe Treiben unſeres Ge⸗ 
ſchlechtes bildet den denkbar ſchroffſten Gegenſatz 
zu dem Hirtenleben, — wie unvergleichlich tiefer 
als vergangene Generationen empfindet daher 
unſere Seele den beſtrichenden Zauber, den 
herzerquickenden Glanz des Weihnachtsfriedens. 
Giebt es für uns etwas Innigeres, Heim- 


licheres als die Weihnachtsfreude? Alles wa 
romantiſch, ſinnig, poeſievoll iſt, 


den pochenden, dröhnenden Hämmern, 


der Jugend, der Schmelz, der duftige Schimme 
des Menſchendaſeins — es kommt, wenn wir i 
die erwartungsfrohen Augen unſerer Kinde 
blicken, wenn die ſchönen, frommen Weihnachts 
lieder aus den jungen Kehlen klingen, wenn di 


heiligen, reinen Menſchenthum, eine ſchmerzli 
und zugleich beſeligende Wehmuth die Seele 
füllt! Diefer wunderbare Zuſammenklang deutſche 
Gemüthsinnigkeit und chriſtlicher Hingebung! 
Ja, da fühlen wir es, es iſt etwas in uns, da 
nicht ertödtet werden kann durch den har 
rückſichtsloſen Kampf ums Leben, daß in um 


etwas wohnt, das nun mit Gewalt hindurchbrich 


durch den ſtählernen Panzer, den das Leben u 
Herz ſchmiedet, das uns mit ſehnſüchtigem 
langen erfüllt 5 Befriedigung heiſch fi 


nfcherweg Nr. 5 bei Hrn. Herm. ei = 
x Shüfeltemn Nr. 56 bei Ken. KH. Strehlan. Sch 


Vaterlandes geden 


e 


— 


Arthur, 


Freilich ging damit, ohne daß Arthur es 


wußte, noch etwas anderes zu Ende, nämlich 
der Mutter Geſundheit. Sie grämte ſich ſtill, als 
er zum erſten Male nicht am Chriſtbaum ſtand, 
und als er dann wieder nicht kam, begann 
ſie zu kränkeln. die Gret, ihren eigenen 
Kummer verbergend, kam Tag für Tag aus dem 
Walde und half ihr die Einſamkeit tragen. Als 
ſie ihr aber zum dritten Mal den Baum allein 
angezündet hatte, ſegnete die Bäuerin das Mädchen 
und den fernen Sohn, legte ſich hin und ftarb, 


das hat ſich 
ſcheu vor den raſſelnden, ſchwirrenden ee 
blitzenden Funken zurückgezogen, — heute, am 
Weihnachtsfeſte, da kommt es hervor, leiſe und 
ſchüchtern, die Poeſie der Kindheit, die Träume 


i 
= 
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kt. Und 


Mitternacht nahte, 


vermittelt Inſertionsaufträge an 


— ——— 


sfeier. Und das Gefühl 


meinſchaft umſchlingt uns alle. 


tmenden Bruderliebe? Hin und wieder da iſt 
als ob wir einen Strahl dieſer Liebe glänzen 
en in der Zinſterniß, da leuchtet es ver- 
ungsvoll auf. O daß es wahr wäre, was 
e Seele jo gerne glauben möchte, daß eine 
se Zeit, ein Zeitalter, da die verſöhnende Liebe 
kraftvollen That geworden wäre, im Morgen- 
t dämmert! 
a, möchte doch unſer Weihnachtsfeſt mit ſeinem 
klärenden erwärmenden Glanz in unſer Bolks- 
en hineinſtrahlen, möchte es die Herzen lebendig 


ſer ganzes Volk in dieſer ſchweren Zeit zu einem 
n werden, möchte an uns allen wahr werden 
rohe Botſchaft des Weihnachtsfeſtes: „Friede 
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 


0 Deutſchland. 


rlin, 23. Dezbr. der Reichskanzler hat eine 
aifer 
usıoR 


Attaches erlafjen, dur: 
und dienſtlichen Berge 


. ez Ueber 
ſchen Mittels durch den ( 
eiis gemeldet, jetzt als im Princip entſchieden 
ehen werden kann, wird dem Landtage noch 


n dem Etat, der ja bereits feſtgeſtellt iſt, die 
rderlichen Mittel noch nicht ausgeworfen 
den find. Eine Preisermäßigung iſt, wie es 
int, auch bei der Herſtellung und dem Ver⸗ 
be des Mittels durch den Staat nicht in Aus- 


jedenfalls bezüglich der Ueberlaſſung des 


chgeführt werden können, als das bisher der 
| war, wenigſtens bis zu dem Zeitpunkte, wo 
Berſuche über die Wirkung und Anwendung 
Mittels ihren Abſchluß gefunden haben. 


iejer Ueberſchrift bringt die „Kreuzzeitung“ als 
artikel eine Zuſchrift, welche ſich mit dem in 
letzten Nummer der „Nation“ veröffentlichten 
ikel des Abg. Rickert „Theodor v. Kippel über 
die Juden“ beſchäftigt; aber wie! Der anti- 
mitiſche Verfaſſer ſchlägt auf den Abg. Rickert 
rgiſch los, hat dabei aber den Artikel des⸗ 
en garnicht geleſen, ſondern feine Kenntniſſe 


nur aus einem Kuszuge aus demſelben im 
„Berliner Tageblatt“ geſchöpſt, fo baß ihm die 


ſchnurrigſten Dinge unterlaufen. Lerrn Rickeris 
Ausführungen gipfelten in 
daß die 


2 


—̃̃̃— 


ſammelt ſich alles, was deutiſch ift, heute gleich 
ner großen Familie unter dem leuchtenden 
ftenden Tannenbaum. Unter dem ſchimmern⸗ 
Glanze dieſes Baumes ſteht heute das ganze 
ſche Volk. Das Familienfeſt wird zu einer 
der Zuſammen⸗ 
tigkeit aller Bolksgenoſſen erfüllt die Bruſt 
Arm und Reich, Loch und Niedrig, Gebildet 
d Ungebildet. Es fallen die Schranken, die 
r Dolk zerklüften, die Liebe geht auf in den 
en, Hände, die ſich ſonſt zur FJauſt ballten, 
en ſich in einander, ein unſichtbares Band der 


öchte doch dies aufwallende, weihnachtliche 
hl von reichem Segen ſein für unſer ganzes 
ches Boln! Auf dem Kampfplatz des ſocialen 
d confeſſionellen Lebens ſtehen wir Partei 
der Partei, nackter Eigennutz drängt ſich fort- 
uernd hervor, die Volksgemeinſchaft zerbröckelt, 
r Boden erbebt unter den Füßen, wir ver- 
uen vielfach nicht mehr. Wie eiſiger Reif hat 
's auf die Gemüther weiter Kreiſe des Volles 


Wo iſt der Glaube an die erlöſende Macht der 
? Wo ift das Vertrauen auf den Idealismus, 
in jeder Menſchenbruſt lebt? Wo iſt die Ent- | 
loſſenheit, Großes zu wagen mit der er- 


chen zur Hoffnung, zur Liebe. Möchte es für 


genehmigte neue Inſtruction für die 
tigen Zeſandten beigegebenen ee 
51 


wie 


eſer Seſſion eine Vorlage zugehen, wenn auch 


genommen. Nach Durchführung des Projectes 


ttels an Privatärzte eine noch ſchärfere Controle 


Ih. v. Hippel und Keinrich Rickert] Unter | 


angezogene 
ä ——— — 


ür die jieben- gejpaltene 1 890. 


Originalpreiſen. 

Autorität garnicht exiſtirt. Theodor v. Hippel, der 
Verfaſſer des berühmten Aufrufs „An mein 
Volk“ (1813), ſollte nach der Behauptung eines 
antiſemitiſchen Blattes der Verfaſſer eines fehr 
ſcharfen Gutachtens gegen die Juden geweſen fein, 
und Herr Rickert hatte nachgewieſen, daß dieſes 
Gutachten, in dem Jahre 1791 abgefaßt, nicht 
von dieſem Kippel, ſondern von dem Onkel des⸗ 
felben, dem im Jahre 1797 verſtorbenen Gottlieb 
v. Hippel, dem Kumoriſten und Verfaſſer der 
„Lebensläufe“, herrührt. Von dieſer Zhatfache, 
auf die es ankommt, hat nun der Gemährs- 
mann der „Kreuzztg.“ keine Ahnung. Der- 
ſelbe verwechſelt gerade wie in ſeiner von Rickert 
richtig geſtellten Auslaſſung der „Antiſemitiſchen 
Correſpondens“ den Kuümoriſten Fippel mit 
ſeinem Neffen, dem Verfaſſer des be⸗ 
rühmten Aufrufs, und läßt daraufhin eine 
lange Expectoration gegen Rickert im beſonderen 
und gegen die Juden im allgemeinen los! 
Risum teneatis amiei! Die antiſemitiſchen 
Eiferer ſollten ſich doch wenigſtens informiren, 
was jedem mit der vaterländiſchen Geſchichte auch 
nur halbwegs Vertrauten wahrlich leicht genug 
iſt, ehe fie ſoſche Artikel vom Stapel laſſen. In⸗ 
deſſen — es blamirt ſich jeder ſo gut wie er kann, 
und die „Kreuzzeitung“ auch! 

u dem Disciplinarurtheil in Sachen 8 
Klexander⸗Königsberg!] ſchreibt der parlamen- 
tariſche Correſpondent der „Bresl. Ztg.“: Das 2 
Königsberger Oberlandesgericht hat in einem Dis- 
ciplinarurtheil die Anſicht entwickelt, daß ein 
Richter, welcher politiſchen Vereinen beitritt, zwar 
nicht das Anſehen, die Achtung und das Der- 
trauen verwirke, die fein Beruf erfordert, und 
deshalb einer disciplinariſchen Beſtrafung nicht 
unterliege, aber doch immerhin tactlos handele. 
Der Tenor des Urtheils hebt die mildeſte Form 
der Disciplinarſtrafe, welche über einen Beamten 
verhängt werden kann, die „Mahnung“, auf, 
aber die Gründe des Urtheils ſchließen eine 
ſchärfere Strafe, einen Verweis, in ſich. Die 
Gründe des Urtheils enthalten einen ohne Zweifel 
beachtenswerthen Gedanken. Ein Richter, der an 
dem politiſchen Leben einen lebhaften Antheil 
nimmt, kann leichter als ein anderer in den Ver⸗ 
dacht gezogen werden, daß es ihm an der noth- 
wendigen Unparteilichkeit fehle. Ich ſelbſt muß 

ftehe: „wenn es einen Richter gäbe, der 
ur Stöcker ſchen Partei be „es 


th 


Arthur aber war von dem Augenblick, als er die 


Todesnachricht erhielt, wie umgewandelt. Während 


ſeine Erfolge ſich mehrten, fein Anſehen wuchs, 
J ſchwand feine Lebensfreudigkeit. Aus dem fröh⸗ 
lichen jungen Manne wurde der ſchweigſame, 
ernſte Gelehrte. Mit Staunen gewahrte alle Welt 


die Veränderung. 
Was war der Grund? Eine innere Stimme 
war es, die unabläſſig rief: Deiner Mutter Tod haft 


du verſchuldet. Sie rief es, wenn er, allein freudlos 
in munterer Geſellſchaft, mit ſeiner Melancholie 
geneckt wurde; ſie rief es, wenn er den Dank 
eines Patienten für Errettung aus ſchwerer 


Krankheit anhörte. Nie aber rief fie es ſtärker, 


als wenn der Mutter Sterbezeit, wenn das 


das Weihnachtsfeſt kam. Er mochte fie zu be- 


täuben ſuchen, wie er wollte, die Stimme ſchwieg 
nicht; er mochte noch für den Chriſtabend eine 


Einladung annehmen, die einen vorzeitigen 
Aufbruch unmöglich erfcheinen ließ — wenn die 
litt es ihn nicht 
Der Stab ſchien ihm in die Hand zu wachſen, die 


Wände ſich zuſammenzudrängen, er mußte fort, 


fort aus der Stadt, über den Schnee der Land- 


ſtraße, in den Wald hinein, eine Meile nach der 


anderen, bis er am Morgen erſchöpft an dem kleinen 
Kreuze, unter dem die Mutter ruhte, niederſank. 


= * 

Die Geſellſchaft, welche Arthur ſo plötzlich 
verlaſſen hat, iſt längſt auseinandergegangen. 
In ihrem letzten Glanze funkeln die Sterne über 
Stadt und Land, auch über dem Wald und dem 
Wanderer, der — wir ahnen, wer es iſt — der 
kleinen, kreuzgeſchmückten Ruheſtätte am Wald- 
rand zuſchreitet. f 


länger. 


aus und 
geben?“ 


Was iſt's, das plötzlich ſeinen Blick feſſelt und 
ſeinen Schritt hemmt? u i 
5 


ſieht, wie die 


von etwas Schnee 
und Erde entfernt, in jedes Grab ein Bäumchen 
ſenkt, daran ein Licht befeſtigt und es anzündet. 
Sie will ihre Lieben nicht ohne Chriſtbaum laſſen, 
will auch nicht ganz allein das Feſt feiern. Und 
nun hört er ſie beten, hört ſie den Namen ihres 
Vaters nennen, den Namen ſeiner Mutter, ſeinen 
Namen: ſie betet für ihn. 

Und er? Was geht in dem Manne vor? Er 
kämpft, will ſich beherrſchen, aber ſiehe, eine 
Thräne, die erſte ſeit Jahren, drängt ſich auf 
ſeine Wange, noch eine, dann eine nach der 
anderen unaufhaltſam, er muß weinen wie ein 
Kind — er will weinen, will ſich ausweinen. 
Denn ihm iſt wie einem Sterbenden und wieder 
Kuferſtehenden, ihm iſt, als umwehten ihn Flügel 
der Engel mit himmliſcher Ruhe. Und die 
Stimme, die nie zu beſänftigen war, jetzt 
ſchweigt ſie. a 

Da erhebt fi das Mädchen. „Gret“, ruft er 
ſtürzt auf fie zu, „kannſt du mir ver⸗ 


* 6 * 
„Und Friede auf Een.“ 


ö 


ihm irgend eine diseciplinariſche Vorhaltung ge- 


macht worden wäre. 


Alle Erperimente, die man gemacht hat, um 
die Grenzlinie zwiſchen der Amtspflicht und der 
‚Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte zu ziehen, 
ſind ſtets an dem Leibe von liberalen Beamten 
gemacht worden. Man könnte ſich die in Königs- 
berg verkündeten Grundſätze ſehr wohl gefallen 
laſſen, wenn conſervative Richter gleichfalls von 
jeher nach denſelben behandelt worden wären. 


Aber die Frage, ob ein Richter, der in einem 


conſervativen Berein fo ſpräche, wie Hr. Alexander 
in einem liberalen Berein geſprochen hat, zurecht⸗ 
zuweiſen ſei, wird wahrſcheinlich niemals der 


Entſcheldung eines Gerichtshofes unterworfen 
verden. 
* [Berloren gegangener Brief an den Kaiſer.] 


Auch ein Brief an den Kaiſer kann verloren 
gehen, ſelbſt wenn er größtes ine hat 
zwar 


und doppeltes Porto koſtete. Das 
einigermaßen auffällig, aber doch durch ein Er- 
eigniß jüngſten Datums erwieſen. Ueber den 


Thatbeſtand leſen wir im „Schweidn. Tagebl.“: 
Am 28. April d. J. war von den Leutmanns- 
dorfer Webern und denen der Umgegend eine 
Petition an die Adreſſe des Kaiſers eingereicht 


vorden, in welcher über 700 Perſonen des 
Weberhandwerks demſelben ihre Nothlage klagten 
und um Maßnahmen zur Abhilfe des beregten 
Nothſtandes baten. Zufolge dieſer Petition wurden 
feiner Zeit von Seiten der Behörden auch Er- 
hebungen darüber angeſtellt, und die von einer 


Commiſſion zu Protokoll gegebenen Vorſchläge 


wurden auf dem Inſtanzenwege weiter befördert. 
Nun iſt man aber zu der Gewißheit gelangt, daß 
die Petition garnicht in die Kände des 
Monarchen gelangt iſt. Bei Gelegenheit der 
diesjährigen Anweſenheit des Kaiſers in Schleſien 
hat nämlich eine dame aus der Leut- 
mannsdorfer Gegend Beranlaffung genommen, 
die ihr durch die Zeitungen bekannte Bittſchrift 
in Gegenwart des Kaiſers zum Gegenſtande des 
Geſprächs zu machen, worauf fie befchieden worden 
iſt, daß Kaiſer Wilhelm von der Eingabe nichts 
wiſſe. die von Seiten der Dame angeſtellten 
Anfragen haben ergeben, 
im Civilcabinet des Kalſers eingetroffen ſei. Um 
nun über die Angelegenheit zu berathen, wurde 
am Sonntag Nachmittag im Saale des Weiß ſſchen 
Gaſthofes zu Leutmannsdorf eine zahlreich beſuchte 
Meber-Berfammlung abgehalten. Es wurde der 
Beſchluß gefaßt, eine nochmalige Petition abzu- 
ſenden; damit ihr aber nicht daſſelbe Schickſal 
widerfahre, wie ihrer Vorgängerin, ſoll die Bitt- 
ſchrift durch die vor bezeichnete angeſehene Dame 
eingereicht und ſomit der letzteren auch Gelegen ⸗ 
heit geboten werden, den Kaiſer von der vollen 
Wahrheit ihrer damaligen Erzählung zu über⸗ 


zeugen. Eine hierzu gewählte Commſſſtion wird 


»die erforderlichen Arbeiten erledigen. 


I. Keeſſing ein Plagiatoe?] unter dieſer 


Spitzmarke bringt die „Antiſem. Correſp.“ 
einen Artikel, in welchem es heißt, ſo viel fei 
ſicher, daß Leſſing kein ſchöpferiſches Genie war 
und daß er vorwiegend mit Anleihen von 


fremden Dichtern arbeitete. die armen Juden 


würden wieder um einen ihrer beliebteiten Eides ⸗ 
helfer kommen. Es wird auf ein Buch eines 


Prof. Albrecht aufmerkſam gemacht, der als In⸗ 
ſchrift für Leſſing⸗Denkmäler folgendes Epigramm 
vorgeſchlagen habe: „So lang du lebteſt, ſtahlſt 

du ſtahlſt d fließlich die 


die ſchlie 


i Re weit und breit, 


lateinloſen Anſtalt für ihre höheren Beamten beſtimmt 
für ungenügend erachtet und ſich einer etwanigen Aus- 
dehnung ber Berechtigung der Oberrealſchule auf ihr 
Fach entſchieden widerſetzt hat. Gbenſo iſt der höhere 
Steuerdinnſt, die Verwaltung der directen Steuern, 
den Gymnaſien vorbehalten geblieben. Weiterhin 
wurde einige Jahre ſpäter im Abgeordnetenhauſe vom 
Regierungetiſche aus ſeitens der Bergverwaltung erklärt, 
daß eine Berechtigung der Oberrealſchulen für das 
Bergfach nicht in Ausſicht genommen werden könne. 
Und der damalige Chef der Bergverwaltung, Miniſter 
v. Maybach, ſah ſich bald darauf, im Jahrs 1888, ge- 


nöthigt, die den Oberrealſchulen bereits gewährte Be- 


rechtigung für das as 5 zurückzuziehen. Nicht 
minder ablehnend hat ſich das Kriegsminiſterium ver- 
halten: während das Reifezeugniß eines Gymnaſiums 
oder Realgymnaſiums von der Fähnrichsprüfung befreit 
und das Zeugniß für die Prima derſelben Schulen zur 
Fähnrichsprüfung berechtigt, blieben beide Wohlthaten 
der Oberrealſchule überhaupt verſagt. Ebenſo hat ſich 
die dem Miniſter v. Lucius unterſtehende Forſtver⸗ 
waltung entſchieden geweigert, dem Anſinnen der 
Unterrichtsverwaltung zu entſprechen und den Ober- 
realſchulen die Berechtigung für den höheren Forſt⸗ 
dienſt zu gewähren, wiewohl Kerr v. Lucius, als er 
noch Abgeorbneter war, dieſen Anftalten lebhaſt das 
Wort geredet hatte. 15 mehr: als der Unterrichts- 
miniſter im Jahre 1885 im Abgeorbnetenhauſe 
mittheilte, daß für die Oberrealſchülen u. a. die 
Berechtigung zum Studium der Thierheilkunde in 
Kusſicht ſtände, erhoben alsbald die Thierärzte in 
Vereinen und Verſammlungen lauten Einspruch und 
— es blieb bei der KAusſicht. Und derſelbe Unterrichts⸗ 
miniſter erließ in demſelben Jahre eine Verfügung des 
Inhalts, „daß, um zu den zahnärztlichen Studien und 
Prüfungen zugelaſſen zu werden, das Abgangszeugniß 
einer Oberrealſchule nicht genügt“! 

Angeſichts dieſer einmüthigen Anſchauung faſt 
aller Staatsverwaltungsbehörden von der Unzu- 
länglichkeit der realiſtiſchen Anſtalt, der Ober- 
realſchule, darf man geſpannt darauf ſein, welche 
Stellung die Miniſter dem neuerlichen Vorſchlage 
der Schulconferenz gegenüber einnehmen werden. 
Für die Werihſchätzung, welche die rein realiſtiſche 
Schulbildung in den Kreiſen der Schulconferenz 
ſelbſt genießt, iſt der in der letzten Sitzung an⸗ 
genommene Saß 8 bezeichnend. Es ſei, heißt es 


daß die Petition nie 


der Gräfin von Eu, der Tochter des Erkaifer 

Diefe Ländereien umfaſſen den größten Theil des 
Colonialgebietes im Staate Santa Catharina und 
wurden der Prinzeſſin bei deren Vermählung als 


in Paſcha iſt vor 
ht mehr ſicher. Das 


dort, zu „erſtreben“, daß eine „möglichſt“ gleiche 
Werthſchätzung der realiſtiſchen Bildung mit der 
humaniſtiſchen „angebahnt“ werde. Aus dieſer 
weitausfehenden, gewundenen Faſſung darf man 
wohl ſchließen, daß die Urheber dieſes Satzes 
von der Hoffnung, auf eine baldige Erfüllung 
ihres Wunſches einſtweilen ſelbſt noch weit ent⸗ 


fernt ſind. 


* [Das Fernſprechen in Berlin.] Am 17. d. M. 
- ergeftelit 


iſt in Berlin der 15000, Fernſprechanſchluß 
worden. Der 10009, ward am 18. April 1889 dem 
Betriebe übergeben. 

Zeit von 1 Jahren die Zahl der Abonnenten um 
50 Proc. erhöht. In keinem anderen Orte Europas 


hat ſich eine ſo rapide Entwickelung gezeigt und die 


Berliner Fernſprechanſtalt nimmt weitaus die erſte 


Stelle ein. Es iſt dies ein charakteriſtiſches Zeichen 
für das mächtig pulſirende Leben in der Hauptſtadt 
des deutſchen Reiches. daß es ſehr 5 
ſtrengungen der Verwaltung bedurft hat, um dieſen 


raſchen und außerordentlichen Anforderungen der 


Verkehrswelt zu genügen, liegt auf der Hand, zumal 
die Anlagen und der Betrieb naturgemäß mit der 
Vermehrung immer ſchwieriger wurden. In dieſer Hin- 
ſicht iſt es von der größten Bedeutung, daß die Anlage 
des unterirbiſchen Jernſprechnetzes vom Reichs ⸗Poſtam: 
rechtzeitig in Angriff genommen war. Daſſelbe iſt jetzt 
ferliggeftellt, mit einem Koſtenaufwand von nahezu 2 


Millionen Mark. Die Geſammtlänge der unterirbiſchen 
Leitungen beträgt über 4 Millionen Meter, das Ge- 
verlegten je 28adrigen Kabel 


M der 
16 822 Kilogr., die Geſammtlänge der gußeiſernen 
Röhren, in denen die Kabel ſich befinden, 42 000 Meter, 


und das Gewicht dieſer Röhren 4½ Millionen Kilogr. 


Die Zahl der Leitungen kann durch Einziehung neuer 
Kabel in die Röhren jederzeit mit Leichtigkeit vermehrt 
werden, zu welchem Zwech 522 Kabelbrunnen in den 
verſchiedenſten Staditheilen aufgemauert find. Mit dieſer 


großartigen Anlage beſitzt Berlin jetzt das ſolideſte und 


vollkommenfte Jernſprechnetz auf der ganzen Erde. 


Poſen, 24. Dezbr. (Privattelegramm.) der 


Oberpräſident hat den Grundbeſitzern der Grenz- 

hreife die Wiederannahme ruſſiſch-polniſcher 

Arbeiter zugeſagt. ee 

8 HOeſterreich⸗Ungarn. 
Lemberg, 24. Dezember. (Privattelegramm.) Die 


8 
* 


Zeitungen melden aus Krakau, daß 7 polniſche 
Studenten und ein Schriftſteller wegen Geheim ⸗ 


bündelei verhaftet ſind. 


„Jiallen 


Rom, 24. Pezbr. (Privattelegramm.) Der Papft 
hat den franzöſiſchen Nonnen troh der neuen 
Geſetze befohlen, ihre Klöſter nicht zu verlaſſen. 


Genua, 24, Dezember. (Privattelegramm.) Aus 


Montevideo wird gemeldet, daß in keinem chile⸗ 
iff „Sanct -ethe“ mit Ga 

niſchen Hafen das Schiff „Sanc u eie ada en war. i 
Ei: durch den König gehalten wurde, 

et me damals eine Brücke für die Zukunft zu 


Johann Ori geſehen worden iſt. 


1 
. — 


Hochzeitsgut vom Senat geſchenkt. Die fetzige 
Confiscation wird von allen Zeitungen auf das 
entſchiedenſte miß billigt. e 
4 : Amerika. „ 
* [Sitting Bulls Tod.] Wie jetzt mitgetheilt 


wird, iſt der Sioux-Fäuptling Sitting Bull von 


einem anderen Häuptling, Bull Head, getödtei 
worden. Bull Head, Shave Head und acht andere 
kräftige Männer der Indianer⸗-Polizei waren in 


das Kaus Sitting Bulls getreten und hatten ihn 


überwältigt, ehe er feinen Revolver gebrauchen 
konnte. Nachdem fie ihm dann das Verſprechen 
abgenommen hatten, daß er ruhig mit ihnen 
gehen werde, ließen ſie ihn los. Sitting begab 
ſich unter dem Vorwande, nach den Pferden fehen 
zu wollen, hinaus und begann fofort um Hilfe 
zu rufen. Sein Feund Catch-the-Bear lief ſofort 
herbei und ſchoß auf Bull Head, weicher oberhalb 
des Knies verwundet wurde. Dieſer drehte ſich 


darauf ruhig um, zielte genau und jagte Sitting 


Bull eine Kugel durch den Kopf. Darauf erfolgte 
ein allgemeiner Kampf, in welchem u. a. auch 


Bull Head tödtlich verwundet wurde, und einige 


Stunden nach dem Tode ſeines Opfers ging auch 
er zu den „glücklichen Zagdgründen“ ab. 
letzten Worte waren: „Ja, ich habe ihn getödtet.“ 
Die Regierungsärzie haben eine Oeffnung der 
Leiche Sitting Bulls vorgenommen, und man 
hält es garnicht für unmöglich, daß ſein Skelett 
nach Waſhington in das — Regierungsmuſeum 
geſandt wird. N 5 


Königin Natalie. 

Die angekündigte vielbeſprochene und im vollen 
Inhalt bekannte Denkſchrift der Königin Natalie 
an die ſerbiſche Skupſchtina liegt nun im Wort- 
laute vor. Sie iſt ein ungemein weitſchweifiges 
Schriftſtück, in welchem die geſchiedene Gemahlin 
König Milans an die Gefühle der Volksvertreter 
appellirt und ſich als das unterdrückte Weib, 
als die liebende Mutter darſtellt, der es nur 
darum zu thun iſt, gelegentlich ihren Sohn zu 
umarmen. Leider hat Frau Natalie jedoch in 
den letzten Jahren für jeden, der nur die fäg- 
lichen Zeitungen mit einiger Aufmerkfamkeit 
lief, durch ihre thörichten Handlungen 
überzeugend dargethan, daß die Muttergefühle 
ihr nur Nebenſache find. Sie hatte in Ztalien 
und Wiesbaden ihren Sohn bei ſich und es war 


ihr der Glanz der königlichen Stellung gewahrt, 


aber die beklagenswerthe Frau ließ ſich, in der 
Hoffnung, in Belgrad doch noch die leitende 
politiihe Rolle zu ſpielen, von jedem Gegner 
König Milans und ſeiner Politik benutzen. König 
Milan iſt kein Tugendſpiegel, aber Frau Natalie 
hat viel mehr als alle Zehler ihres Gemahls 
dazu beigetragen, den Thron der Dynaſtie 
Obrenowitſch zu erſchüttern und die Hoffnungen 
derjenigen zu ſtärken, die von Umſturz und 
gewaltſamen Erſchütterungen im Lande die 
Förderung ihrer perſönlichen Intereſſen er⸗ 
warten. Alle, die es mit dem kleinen Serben⸗ 
reiche und ſeinem jungen König daheim und im 


- Auslande ehrlich meinen, ſtehen heute als Gegner 
der ſchönen Frau gegenüber, die in ihrem 


Es hat ſich mithin in der kurzer 


großer An- 


weg 
träg 


welcher die Jolgen 1 . 
wärtigen Politik gefürchtet haben ſoll, wieder zu⸗ 


nehmen. 
richtige Freundin der Ruſſen. Sie habe jedoch 
niemals politiſirt. Die darüber ausgeſtreuten Ge⸗ 


Seine 


1 


a 


kindiſchen Unverſtande um jeden Preis nur ihren 


Willen durchzuſetzen und ſich an König Milan zu | 


rächen trachtet, ohne zu erwägen, wie ſehr ſie 


dabei die Zukunft ihres Kindes ſchädigt. 

Unter den heutigen Machthabern iſt es haupt⸗ 
ſächlich der erſte Regent, Kerr Riſtitſch, der ſich 
der beſonderen Ungnade der Mutter des jungen 
Königs erfreut. Ihm kann faſt noch weniger als 
den radicalen Miniſtern der Vorwurf gemacht 


werden, daß er König Milans Fehler und Sünden 


begünſtige. Wenn es aber nicht ſchon längſt in- 
folge der Umtriebe der Königin in Serbien drunter 
und drüber ging, fo iſt das weſentlich das Ber- 


dienſt dieſes ernſten und zielbewußten Mannes, 


der, unbeirrt durch die gelegentlichen Schwankungen 
der Tagesſtrömung und die immer neuen Wen- 
dungen der erbitterten Frau, nur den Grundſatz 
vor Augen hielt, daß das Wohl des Staates 
das höchſte Geſetz ſei. Wer mit der Sachlage ver- 
traut iſt, weiß, daß Herr Riſtitſch nur die Briefe 
der Königin zu veröffentlichen brauchte, um die 
Welt darüber aufzuklären, daß Frau Natalie weder 
eine vernünftige Frau noch eine zärtliche Mutter 
it. Daß er ſich dieſe Genugthuung trotz aller mög- 
lichen Anreizungen verfagt hat, iſt eine der ange⸗ 
nehmeren Wahrnehmungen in dieſem nach jeder 
Seite häßlichen und unerquicklichen Zwiſt. Es 
ſcheint übrigens, als ob die Geduld der Regent- 
ſchaft und Regierung nahezu erſchöpft wäre. Die 
Königin erklärt neuerdings, ſie könne und wolle 
nicht das Land verlaſſen, weil ihre Vermögens- 
verhältniſſe ihr nicht geſtatten, im Auslande 
standesgemäß zu haufen. Sie wird nach wir vor 
von ihren Freunden ermuntert, der Staatsgewalt 
zu trotzen und nur der Gewalt zu weichen. Man 
hofſt augenſcheinlich, den Ausgangspunkt für alle 
möglichen Störungen, welchen heute das Haus 
der Königin jeden Augenblick bieten kann, zu er- 
halten, und verläßt ſich auf die Abneigung der 
Regentſchaft und Regierung gegen die Uebernahme 
der Verantwortlichkeit für einen Ausweiſungs⸗ 
befehl gegen die Mutter des Souveräns. Es iſt 
indeſſen bereits das Wort gefallen, daß man ſich 
im Nothfalle auch auf andere Weiſe helfen 
und wie in vergangenen Tagen anderen 
unruhigen Jürſtinnen der Königin Natalie 
ein Kloſter zum feiten Wohnſitz anweiſen könnte. 
f Fe | 


‚Here Garaſchanin, der Führer der Fortschritts 
partei und Kauptraihgeber der Königin Natalie, 


veröffentlicht eine Broſchüre, worin er die alte 


Geſchichte aufs neue erzählt, Herr Riftitih, das 


Ber der heutigen Regentſchaft, ſei im Jahre 


nur wegen ſeiner Bereitwilligkeit, König 
Milan in ſeinem Ehezwiſt zu unterſtützen, 
ans Ruder gelangt. Garaſchanin, der lange 
und nur mehr 
hoffte 


uen, indem er ſich auf die Seite der Königin 


ſchlug und den Standpunkt vertrat, die Frage 
der Erziehung des damaligen Kronprinzen gehöre 
vor den Miniſterrath und könne nicht den 
Gegenſtand von beſonderen Abmachungen zwiſchen 
dem Königspaare bilden. Im Verlaufe der vor⸗ 
liegenden slugſchriſt erzählt der ehemalige Premier, 
wie es auf einem Hofballe im Frühjahr 1887 
ch zum offenen Bruche zwiſchen dem Königspaare 
kam. SA NEN dazu in Folge eines Auftritts 
[3 eines ausländiſchen Geihäfts- | 

n ſtark verblühten Gchönbelt. } 


en de 


Gattin 
ers, einer ſch 


auf . 198, 


rück. Im weiteren ſucht die Broſchüre die 
Königin gegen die Beſchuldigung der Be- 
theiligung an politiſchen Intriguen in Schutz zu 
Allerdings ſei Frau Natalie eine auf- 


C 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Dezbr. der „Reichsanzeiger“ 


publicirt die Ernennung des Landgerichisrath | 
Moſſe in Berlin zum Oberlandesgerichtsrath in 


[Königsberg und der Landgerichtsräthe v. d. Becke 


in Paderborn, Kries in Bromberg und Nöpell 


in Danzig zu Oberlandesgerichtsräthen in Marien⸗ 


werder. 5 5 
— Die Meldung der „Times“ von einer beab- 
ſichtigten Berwandlung Breslaus in eine Feſtung 
erſten Ranges iſt unrichtig. Es iſt nur der Bau 
einiger Proviantmagazine beabſichtigt, für welche 
der Grunderwerb vor kurzem noch perfect ge- 

worden iſt. i 

Zu des Fürſten Bismarck Giempel- 
ſteuerſchen wird ein neuer charanteriſtiſcher 
Beitrag der „Freiſinnigen Zeitung“ ge- | 


meldet. Als les ſich vor ungefähr drei Jahren 


um Erweiterung eines ſeiner drei Zideicommiſſe 
durch gelegentliche Ankäufe im Werthe von etwa 
100 000 Mk. handelte und hierfür ein Zidei⸗ 


commißſtempel im Betrage von 3- bis 4000 Mk. 


bezahlt werden ſollte, glaubte „der arme Millionär“ 
dieſen geringen Betrag zum Nachtheil der 
preußiſchen Staatskaſſe erſparen zu können. Er 
ſetzte ſich hin und ſchrieb an Kaiſer Wilhelm ein 
„Gnadengeſuch“ um den Erlaß auch dieſes Be- 
trages und erhielt den Betrag auch wirklich ge- | 
ſchenkt. Kurz vorher war ZFürft Bismarck aus 
den Beträgen der Sammlung zu feinem 75. Ge- 
burtstag in ſeinem Privatvermögen um mehr 
als eine Million Mark aufgebeſſert worden. 

— Die morgen erſcheinende „Deutſche medizi⸗ 
niſche Wochenſchrift“ enthält weitere Mittheilungen 
über die mit dem Koch'ſchen Heilmittel gewonnenen 
Erfahrungen, unter anderen von Prof. Bernhard 
Sränkel (Borftellung geheilter Fälle), Profeſſor 
Jürbringer (vierwöchentlihe Behandlung in ihrer 
Bedeutung für Abweichungen vom Schema), Dr. 
Sürgens-Berlin (Bericht über zwei zur Section 
gelangte Fälle von Phthifikern nach Injection 
Koch'ſcher Flüfftgkeit). i „ 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, die Zahlung 
der Abfindungsſumme an den Sultan von 
Zanzibar werde am 27. Dezember in London er- 
folgen. Sodann werde der Neichscommiſſar 


von richterlichen Beamten. 


en einer Aenderung der aus- 


namens des Kaiſers auch rechtlich von der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſte Beſitz ergreifen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt den Wortlaut 
der für die Waareneinfuhr nach der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſte zu erlaſſenden Verordnung 
und fügt hinzu, alle von Zanzibar nach der Küſte 
eingeführten Waaren würden als ausländiſche 
behandelt und müßten verzollt werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver⸗ 
ordnung vom 20. Dezbr. betreſſend die Formen 
des Verfahrens für den Geſchäfisgang der 
Invaliditäts- und Altersverfiderung. den 
weſentlichſten Beſtimmungen zufolge werden die 
Angelegenheiten beſonderen Abtheilungen des 
Reichsverſicherungsamtes zugewieſen, deren Vor⸗ 


ſitzenden der Kaiſer ernennt. Auf das Verfahren 


finden die Verordnungen vom 5. Auguſt 
1885 und 13. dezember 1887 mit der Maß- 
gabe Anwendung, daß als Collegium des 
Reichsverſicherungsamtes die Abtheilung gilt. Bei 
Reviſionen gegen die Entſcheidungen des Schieds- 
gerichtes und bei Verhandlungen über die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens entſcheidet eine Spruch⸗ 
kammer von vier Mitgliedern, unter Zuziehung 
Wenn es ſich bei 
dieſen Entſcheidungen um Auslegungen von 
erheblicher, grundſätzlicher Bedeutung, oder um 
eine Rechtsfrage, die von einer früheren Ent- 


ſcheidung der Spruchkammer abweicht, handelt, 


ſo entſcheidet eine auf ſechs Mitglieder erweiterte 
Spruchkammer, bei der ſich ein aus der Mitte 
des Bundesraths gewähltes, nicht ſtändiges Mit- 
glied, ſowie je ein Vertreter der Arbeitgeber und 
der Verſicherten befinden müſſen, unter Zu- 
jiehung von richterlichen Beamten. 5 

— die von Kerrn v. Nauchhaupt inſpirirte con- 
ſervative „Falleſche Zeitung“ ſchreibt: „Wie wir 
zu unſerem Bedauern hören, iſt Graf Mirbach⸗ 
Sor quitten, der bekannte Führer der öſtlichen 
Agrarier, bemüht, für die Zucherſtenernovelle 
Stimmung zu machen und einen Theil der 
Conſervativen von der geſchloſſenen Gegnerſchaft 
abzuſprengen. Graf Mirbach iſt ein durchaus felbft- 
ſtändig denkender Kopf und ein Mann, welcher 
vor Schwierigkeiten niemals zurückzuſchrecken 
pflegt; es müſſen ſomit ſachliche, uns aber un⸗ 
verſtändliche Motive ſein, welche ihn beſtimmen. 
Wenn es die Kuftebung des Ideniitätsnach⸗ 


weiſes für Getreide gilt, eine Maßnahme, welche 


befonders im Intereſſe unſeres öſtlichen Körner⸗ 


baues von Graf Mirbach erſtrebt wird, ſo er⸗ 
heiſcht es ſtets die Unterſtützung der weſtlichen 
Landwirthe. Sein jetziges Verhalten erſcheint aber 


dihete ein 


für den 3. Januar wieder einberufen wird. 

— Wie das officiöſe „Fremdenblatt“ mittheilt, 
ſteht es nunmehr feſt, daß, wie wir bereits ge⸗ 
meldet haben, die Verhandlungen wegen des 
Kandelsvertrages mit Deutſchland in Wien 


fortgeſetzt werden; die deutſchen Delegirten treffen 


am 7. Januar in Wien ein, die Conferenzen be- 
ginnen am 8. Januar. a b ; 

Peſt, 24. Dezember. Der Handelsminifte hat 
für die aus den ſpaniſchen Häfen in Fiume 
ankommenden Schiffe ſtatt der bisherigen fieben- 
tägigen Beobachtung nur eine ärztliche Unter- 
ſuchung verfügt. 

Bern, 24. Dezbr. der Bundesrath wird dem- 
nächſt eine Bolksabſtimmung über das Bundes- 
geſetz betreffs die Ruhegehälter der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Beamten anordnen, nachdem bereits 
78 000 Unterſchriften eine Volksabſtimmung ver- 
langen. 

— Von den eidgenöſſiſchen Gifenbahn-Renten- 
anleihen ſind infolge der Ueberzeichnungen der 


[Schweiz 13 099 000 Ircs., Frankreich 21 495 000 


Arcs. und Deutſchland 406 000 Ircs. zugetheilt 
worden. 

Paris, 24 Dezember. Der Gerichtshof hat 
wegen Begünſtigung der Flucht Padlewskis 
La Brugere zu 13 Monaten, Madame Ducqueren 
2 Monaten und Gregoire in contumatiam zu 
8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

· der Senat nahm in einer Nachtſitzung 
ſchließlich das Anleihegeſetz und das Budget mil 
zwei Abänderungen an, welche die Ueberweiſung 
des Budgets an die Kammer nothwendig machen. 

— Die allgemeine Zollcommiſſion berieth den 
Bericht Graux über den Zoll auf Sämereien, 
bildete eine beſondere Kategorie für Runkelrüben⸗ 
ſamen mit einem Eingangszoll von 80 Arcs. im 


allgemeinen und 60 Ircs. im Minimaltarif und 


genehmigte einen Zoll von 40 Centimes per 100 
Kilo auf ausländiſche Runkelrüben, 

— Der Congreß von Columbien hat einen Ber- 
trag vollzogen, nach welchem die Conceſſion der 
Panama-Canal-Geſellſchaft um 10 Jahre ver- 


längert wird. f 


Kavre, 24 Dezbr. der norwegiſche Dampfer 
„Dinorah“ iſt mit ſchweren Kavarien hier ein- 
gelaufen. Derſelbe iſt auf der Fahrt bei Beachn⸗ 
Head von dem engliſchen Dampfer „Mount Stuart“ 
angerannt worden. a ann 

London, 24, Dez. Nach der Veröffenklichung 
des Wahlergebniſſes von Kilkenny erhielt Parnell 
begeiſterte Huldigungen ſeitens ſeiner Anhänger, 
während Hennejin, Healy und Davitt ver- 
höhnt wurden und vielleicht gemißhandelt 
worden wären, wenn nicht eine ſtarke 


I 


. Poinzeimannſchaft fle in Schutz genommen 


hätte. Bom Balkon des Gerichtshauſes aus hielt 
Parnell eine Anſprache an die Volksmenge, in 
der er ausführte, er wäre nicht entmuthigt durch 


ſeine Niederlage, welche durch Einſchüchterung 


und Verſchwörung herbeigeführt worden ſei; er 
werde den Wahlkampf durch ganz Irland tragen 
und zweifle nicht an feinem ſchließlichen Siege. 
Madrid, 24. Dezember. 
zeichnete das Decret, durch welches die Einfuhr- 
zölle auf Mehl, Weizen und Reis erhöht werden. 
Petersburg, 24. Dezember. Nach dem „Re- 
glerungsanzeiger“ hat die engliſch⸗amerikaniſche 
Congregation, welche jüngſt das Jubiläum des 
fünfjigjährigen [Beftehens ihrer Kapelle feierte, 
einſtimmig beſchloſſen, dem Kaiſer ihre tiefe 
Dankbarkeit dafür auszudrücken, daß die Con- 
gregation ein halbes Jahrhundert vollſtändig un- 


behindert ihren Gottesdienſt verrichten konnte. 


Bei der Uebermittelung des Dankes dankte der 
Kaiſer ſeinerſeits der Congregation für die an 
den Tag gelegten Geſinnungen. l 


Montevideo, 24. Deybr. Die Regierung hat 
gleichzeitig bei beiden Kammern einen Geſetz. 
entwurf betreffend die Erhöhung der Zölle auf 
Splrituoſen, Zucker, Parfümerien, Seidenwaaren, 


Conſerven und Tabak eingebracht. 


Vaſhington, 24. dezbr. das Finanzcomits 
des Senats hat feinen Bericht über den Zinanz⸗ 
plan des republikaniſchen Gaucus-Ausfchuffes ein- 
gereicht. In dem Bericht find einige Abänderungen 


vorgeſchlagen. 


S e Danzig, 25. Dez. vollen. 
Dh be 
Wetterausſichten für Freitag, 26. Dezbr., 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Nebel, bedeckt, Niederſchläge. Naß kalt. 
Für Sonnabend, 27. Dezember: 


Bedeckt, Nebel, Niederschläge. Nafßkalt. Sturm- 


warnung. Stürmiſche Winde aus S., SW. u. W 


E 
ER 


drange und dem 
gend großen Vorrath an 
erhebliche Schwierig⸗ 


Dirſchau 
Leſer, durch 
ſchulden herbeigeführte 


welche durch die Ver- 


worden find, um freundliche Nachſicht. — 


Während es ohne große Schwierigkeiten gelang, 
die gänzlich unbeſchädigte Maſchine wieder auf 


die Schienen zu bringen, verurſachte die Her⸗ 
ſtellung der zerſtörten Weiche bei dem hart ge⸗ 
ſrorenen Boden große Mühe. Gegen 6 Uhr war 
die Arbeit beendet und nunmehr konnte auch der 


Carthäuſer Zug mit einer Berſpätung von 1 Stunde 


abfahren. Der um 6 Uhr Abends fällige Zug, der 
erheblich verſpätete, konnte bereits wieder in den 
Innenbahnhof einlaufen; demſelben fehlte jedoch 
der Wagen, in dem die gefammte Berliner Poſt 
verladen war. Wie uns mitgetheilt wurde, ſoll 


derſelbe in einen falſchen Zug eingeſtellt worden 
fein. Auch die aus Pommern kommenden Züge 


trafen geſtern Nachmittag mit ſehr erheblichen 
Berſpätungen ein. 


[Einziehung der Poſtwerthzeichen älterer Art.] 
— Seit dem 1. Dezember 1899 werden, wie bekannt, bei 


den Verkehrsanſtalten nur noch Poſtwerihzeichen neuerer 


ſowie geſtempelte Briefumſchläge, Poſtkarten, Gireif- 
bänder und Poſtanweiſungs Formulare) können noch 
bis zum 31. Januar 1891 zur Frankirung von Boft- 
fendungen verwerthet werden. 
ab verlieren die älteren Poſtwerthzeichen ihre Giltig- 
keit. dem Publikum ſoll indeß geſtatet jein, 


die bis dahin nicht verwendeten Poſtwerthzeichen 
bis ſpäteſtens zum 31. März 1891 


älterer Art 


gegen neuere Werihzeichen gleicher Gattung und 


von entſprechendem Werthe umzutauſchen. Geſtempelte 


Briefumſchläge und geſtempelte Streifbänder werden 
gegen Sreimarken zu 10 und 3 Pfennig umgetauſcht; 
die Lerſtellungskoſten werden mit 1 Pfennig für jeden 
geſtempelten Briefumſchlag und ½ fennig für jedes 
geſtempelte Streifband baar erſtattef. Der Umtauſch der 
älteren Poſtwerthzeichen gegen neue wird an den Poſt- 
lchaltern bewirkt, Poſtſendungen, welche nach dem 
81. Januar 1891 noch mit Werthzeichen älterer Art zur 


Auflieferung gelangen, werden dem ‚Abfender zurück- 
heure eletktriſche Thätigkeit. 5 
* [Aus der Petersburger Geſellſckaft.] Man ſchreibt 


gegeben oder, wenn dies nicht thunlich fein ſollte, als 
unjvankirt behandelt werden. f 

Der Convent der grauen Schweſtern in Danzig] 
veröffentlicht den vierten Jahresbericht über ſeine 
Thätigkeit. Nach demſelben wurden vom 1. Januar 
1890 bis Ende dezember 140 Kranke gepflegt. Die- 
ſelben zerfallen der Confeſſion noch in 83 katholiſche, 
53 evangeliſche, 4 iſraelitiſche. 
neſen, 29 geſtorben, 14 erleichtert, 
häuſer gebracht, 9 in Pflege verblieben. Die Pflege 
17 08 Kranken erforderte 723 Pflegetage, 733 Nacht- 
wachen. 

INohlthätigkeits -Concert.] Zum Beſten des 
hieſigen Vereins für Armen- und Krankenpflege wird 
am 19. Januar im Schützenhausſaale ein Concert ſtatt⸗ 
linden, das auserleſene muſikaliſche Genüſſe verheißt. 
Die Theil ſche Kapelle, durch Hinzunahme der erſten 
Kräfte ſämmtlicher hieſigen Militärkapellen bis auf 
69 Mann verſtärkt, wird unter Lerrn Theils Direction 
die fünfte Sinfonie (C-moll) von Beethoven, die Deppe- 
Ihe Ouvertüre zu „Zriny“, das Vorſpiel zu Wagners 
zMeiſterſingern“ und die große Leonoren-Ouvertüre 
ſtr. 3 ſpielen. Zwiſchen dieſen Inſtrumentalſtücken wird 


i zu fhüyen, 


Die Königin unter- gefälliges Keußere, iſt hübſch lacirt und hoſtet nur 


21. Dezember: S.-K. 8.22, G.-U. 3.10; M.-A. 4,51, 
i Tage. 


1 weihter über dei 
ſchaft zu informiren. 


Berfpätung betroffen 


Vom 1. Februar 1891 


der Schülerczor des ſtädtiſchen Gumnaſtums unter gen. | [Ei f 

1 Lefte feiner „Deutſchen Dichtung“ theilt Karl Emil 
Franzos einen bisher ungebruckten Spruch Rückerts 
mit, „welcher als politiſches Glaubensbekenniniß des 
Dichters Beachtung, aber vielleicht auch in den Partei⸗ 


v. Kiſielnichts Leitung mehrere Geſänge, fo das Ehe Is- 
terzeit aus „Elias“ für Knabenſtimmen und einige 
„Schelmenlieder“ für Knabenchor aufführen. 

* Taſche für Auittungskarten.] Kerr Bürger- 
meiſter Reimann in Rieſenburg hat in Berückſichtigung 


der großen Wichtigkeit, welche die Aufbewahrung der 
Quittungskarte hai, eine Taſche conſtruirt, welche den 
Arbeiter in den Stand ſetzen fall, feine Zuittungskarte 


mit Leichtigkeit außzubewatzren und ver Beſchädigung 
Sie iſt aus Blech eingerichiet, hat ein 


80 Pfennige. Jedem Exemplar wird ein Abdruck des 


Alters- und Invaliditätsgeſetzes gratis beigegeben. Die } 


Erfindung iſt geſetzlich geſchützt. Schon in den nächſten 
Tagen wird je 1 Exemplar den Magiſträten ſämmt⸗ 
licher Städte des deutſchen Reiches zugehen. 


*[Wocken-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 


von 14. bis 28. Dezember.] Lebend geboren in der Be- 
richtswoche Hgmännliche, 42 weibliche, zuſammen 90 Kinder. 
Tobtgeboren 1 männliches, 4 weibliche, zuſammen 5 
Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 32 männ- 
liche, 28 weibliche, zuſammen 60 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr: 13 ehelich, Z außer- 
ehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Eroup 


3, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, darunter von 


Kindern bis zu 1 Jahr 2, Aindbeit- (Buerperal-) Sieber 
2, Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 37. 

Zoppot, 22. Dezember. Am Freitag, den 19. d. Mis., 
wurde in der hieſigen landwirthſchaftlichen Winter- 


ſchule der Unterricht mit Vertheilen der Cenſuren ge- 


ſchloſſen. Kieran ſchloß ſich unmittelbar eine Weihnachks⸗ 
5 an 11 auch fümmiliche Lehrer der Anſtalt theil⸗ 
nahmen. Ein mit brennenden Kerzen geſchmückter und 
bunt gezierter Chriſtbaum, ſowie eine gegenſeitige Be- 
ſcherung der Schüler, zu der auch die Schule einige 
werthvolle Bücher, Bilder ꝛc. beigeſteuert hatte, be⸗ 
reitete den Schülern einen Vorgeſchmack der fie zu Haufe 


erwartenden Weihnachtsfreuden. Die Schüler der An⸗ 


ſtalt gaben ihrer Liebe und dankbarkeitfür ihren Director 
durch Ueberreichung eines koſtbaren Geſchenkes Aus- 
druck. Der Director der Schule, Dr. Funk, iſt, nach⸗ 
dem 575 vor einigen Wochen durch eine Deputation 
das Diplom als Ehrenmitglied des landwirthſchaftlichen 
Vereins im Unterwerder Mu Quadendorf überreicht 
worden, auch in der am 11. d. ſtattgehabten Sitzung 


des landwirthſchaftlichen Vereins Langenau, bei Ge- 
Kaige des 2 jährigen Stiftungsfeſtes, 
m 


gliede dieſes Vereins ernannt worden. (W. Landw. M.) 


übe 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [ueber den gegenwärtigen Zuſtand der Sonnen⸗ 


thätigkeit] zeigt die Kleckenentwickelung noch ein jo ge- 
ringes und unentſchiedenes Schwanken, daß das er⸗ 
wartete diesmalige Minimum der Flecken auch 


konnte, wie Profeſſor Wolf in Zürich berichtet, welcher 
ſeit vielen Jahren den periodiſchen, ungefähr elfjährigen 
Berlauf der Fleckenerſcheinung verfolgt hat, Dagegen 
laſſen die Protuberanzen, zufolge der Beobachtungen 
des Kerrn J. Sengi, S. J., Directors der Sternwarte 
in Kalocſa (Ungarn), eine gegenwärtig ſehr entſchieden 
gefteigerie Thäligkeit der Sonne erkennen. die Zu⸗ 
nahme fällt hauptfächlich auf das gegenwärtige Jahr, 
wo die Protüberanzenbildung ſich dreimal ſtärker als 
im vorhergehenden Jahre zeigte und auch die drei 
anderen vorangegangenen Jahre 1886, 1887 und 1888 
bedeutend übertroffen ſind. 


ſinden ſich darunter zwei ſelten vorkommende, ganz 
rieſige Protuberanzen, welche am 15. und 18. Auguft 


d. J. beobachtet wurden. Beide erſchienen am Weſt⸗ 


ende der Sonne, und zwar erſtere auf 41 Grad nörd⸗ 
licher, die andere auf 46 Grad ſüdlicher Breite, vom 
Sonnenäquator gerechnet, alſo faſt außerhalb oder doch 
nahe der Grenze der Flecken, wo ſonſt gewöhnlich keine 
großen Protuberanzen mehr vorzukommen pflegen. Die 
36709 vom 15. Auguft hatte eine Bajis von 


Graden oder den HS. Theil des Sonnenumfanges 
und eine Höhe von 5° 23”. Vergleicht man damit, 
0 daß unſere Erdkugel, wenn fie an den Sonnenrand ge- 
Art verkauft, Die noch in den Händen des Publikums i 
befindlichen Poſtwerthzeichen älterer Art (Jreimarken, 


ſetzt wäre, nicht mehr als 17%/, Secunden hoch erſcheinen 


wür de, jo hatte jene Zrotuberam alſo eine Höhe von der 
Größe des 18fachen Erddurchmeſſers und eine Baſis, die 
ſich 84 Mal weiter erſtreckte, als der Mond von der 
Erde entfernt iſt. Noch größer war die andere, am 
18. Auguſt 1890 beobachtete Protuberanz, deren Höhe 


zu 67 58“ gemeſſen wurde, alſo beinahe die Hälfte des 
Sonnenradius betrug, oder genauer dem 2Hfachen Erd⸗ 
durchmeſſer entſprach, mit einer Baſis von 13½ Graden 


des Sonnenſtrahles oder der 91fachen Entfernung des 


Mondes von der Erde. In dieſer Breitenausdehnung 
entwickelten ſich alſo die glühenden Gaſe, 


erſtaunliche Thätigkeit in dieſer großen Sonnen⸗Werk⸗ 
ſtätte, wo uns das Licht und die Wärme bereitet wird! 
Um die Erſcheinung begreiflicher zu machen, hat 
man wohl angenommen, es gehe dabei keine eigent- 


liche Fortbewegung von Materie vor ſich mit fo im- 


menſer Geſchwindigkeit, ſondern es ſei vielleicht nur 
ein elektriſches Aufleuchten; aber dadurch verlegt man 
den Urſprung der Erſcheinung wieder an eine unge⸗ 


der „Fr. Ztg.“ vom 18. d. aus Petersburg: Geſtern 


| langte hier der Prinz Wilhelm Nikolaus von Naſſau, 
Neffe des neuen Großherzogs von Luxemburg, 


tefie d N ! an und 
ſtieg im Winterpalais ab. Heute machte er dem 


h NMiniſter des Keußern einen längeren Beſuch. Der 
Hiervon find 73 ge- 
5 in Kranken- 


Prinz iſt in morganatiſcher Ehe mit der Tochter Puſch⸗ 
Eins vermählt. Die Tochter des größten rufſiſchen 
Poeten war in erſter Ehe mit dem a des Gendarmen- 
corps General Duppelt (Chef der ſogenannten dritten 


Abtheilung) vermählt. Natalja Alexandrowna Puſchkin 


war durch ihre Schönheit berühmt, ſie glich ganz ihrer 
reizenden Mutter, die jedoch durch ihr hokeltes Weſen 
Schuld an dem frühzeitigen Tode des Poeten trug. 
Die Ehe der Tochter Puſchkins mit General Dobbelt 
wurde bald gelöſt. Es war überhaupt ein jeltfames 


| Band: Die Tochter des Sängers der Freiheit und der 
Chef der geheimen beer Kaiſer Nicolai decretirte 


ſelbſt die Löſung dieſer unnatürlichen Ehe. Kurz 


Darauf heirathete die ſchöne Natalja den Prinzen Wil⸗ 


helm von Naſſau. Ein Sohn Puſchkins iſt General- 
major in der Suite des Helfer, 2 


zum Ehren- 


meiſters. „Ach, Herr Poſtmeiſter“, 
denn wahr, da 7 die Welt verlaſſen wollt? 3 hätt 
noch eine klee Bill’ d 

ſein und mei’ Mann oben grüße?” Da blitzte noch 


und Strümpfe waren ihm Luxusarlikel, von denen er 


eil. ihm das Bett erſehlte. 


H. H. 


Ende 


Juni dieſes Jahres noch nicht als überſchritten gelten ! e chen Verſicherungsanſtalt hervorgeht, 


hier: Wir bedauern, ſolche fabrikmäßigen Mit- f 


Dieſe Beobachtungen ſind 
jetzt in den „Aſtronom. Nachr.“ veröffentlicht, und es 


die bis zu 
iener koloſſalen Höhe emporgetrieben wurden. Welche 


Ein politiſcher Sprucz Rückerts.] Im neuesten 


kämpfen der Gegenwart Gehör verdient“. Man weiß, 
ee in ſeinem Gedicht „Aus Spanien“ die 
auf Ferwegh gemänzten, freilich von ihm felbft ſpäter 
widerrufenen Verſe gedichtet hafte: SE 
Der Dichter ſteht auf einer höhern Warte, 
Als auf ber Zinne der Partei. 
Ebenſo kennt man Herweghs Verlheidigung, die ja 
auch ſeinen Gegner bekehrte: 
Partei! Partei! Wer ſolſte ſie nicht nehmen, 
Die noch die Mutter aller Siege war! 
Wie mag ein Dichter ſolch ein Wort vernehmen, 
Ein Wort, das alles Herrliche gebar? 
Nur oſſen wie ein Mann: Für oder wider! 
Und die Parole: Sklave oder frei? 
Selbſt Götter ſtiegen vom Olymp hernieder 
Und kämpften auf der Zinne der Partei. 
Rückert aber ſchrieb in jenen bewegten Tagen in 
ſein Tagebuch: 
Der Dichter ſteht auf keiner höhern Warte, 
Als auf der Zinne der Partei. 
Er ſchwört zu der Partei, zu der Standarte, 
Die „Deutſchland“ hat zum Zeldgefchrei. 


Aus Sibirien gerettet.] Bon einer ſibiriſchen 


Reiſe iſt ſoeben der Pfarrer Müller aus dem Dorfe 
Goldenſtedt (Oldenburg) zurückgekehrt. Der „Weſtf. 
Merk.“ berichtet über den Anlaß derſelben: Ein Mündel 
des Herrn Müller beabſichtigte, in die ruſſiſche Armee 
einzutreten, wurde aber nicht angenommen. In Folge 
dieſer Abweiſung ließ ſich der junge Mann zu be- 


leibigenden Keußerungen gegen die ruſſiſche Regierung 
5 105 und wurde darauf nach Sibirien verbannt, | 


hafte kaum noch Zeit, feinem Vormund telegraphiſch 
Nachricht von feiner traurigen Lage zu geben. 
Darauf erwirkte der Pfarrer mit freundlicher 
ae der deutſchen Behörden in Berlin die Zrei- 
laſſung des unbeſonnenen Jünglings, weil derſelbe 
das ſtraffällige Alter noch nicht erreicht hatte. Im 
Beſitze dieſes wichtigen Documentes eilte der Paſtor 
nach Petersburg, um die Freilaſſung des jungen 


Mannes, die ja ſchon auf dem Papier ſland, nun auch 


wirklich zur a werden zu laſſen. Allein dort be- 
kam er die erſchütternde Nachricht, daß der Trans- 


port mit el. e Mündel bereits nach Sibirien ab⸗ 


gegangen ſei. Entſchloſſen brach der unerſchrockene 
Mann ſofort nach Sibirien auf, um ſein Mündel um 
jeden Preis zu retten. Nach langer, überaus gefahr- 
voller Schlittenfahrt durch die Schneewüſten Rußlands 
gelang es ihm, auf ſihiriſchem Boden den Zug der 
Verbannten einzuholen und ſeinen Schützling zu befreien. 


* [Sumer auf dem Todtenbette.] In einer Stadt 
Schleſiens hatte den Poſtmeiſter eine ſchwere Krank- 


heit aufs Lager geworfen, und endlich nahte die 
Sterbeſtunde. Mit aufrichtiger Trauer vernahm man 
allenthalben das 7 des wegen ſeines jovialen 
Weſens und Humors beliebten Mitbürgers. Betrübt 
umſtanden die nächſten Angehörigen das Lager des 
Tobescandidaten, welcher übrigens mit offenen Augen 
und klarem Bewußftſein der lezten Stunde ins Anilitz 
blickte. Da hörte man ein Pochen an der Thür, und 
eine Beſucherin trat mit der von den Umſtänden ge- 
botenen Leichenbittermiene an das Beit des 

i begann. fie, „iſt's 
Wollt 


an Sie. Ihr nit ſo gut 


einmal der alte Humor in dem Todescandidaien auf, 


und der ſterbende Schalk ſagte: „Das will ich gerne 


ausrichten, liebe Frau. Haben Sie vielleicht auch noch 
ein kleines Packet an Ihren Mann mitzugeben?“ 


a Aus Schleſten. Dieſer Tage verſchied zu Herms 


E 
S 


(Aynaft) ein moderner Diogenes. der Mann, 


welcher ein hohes Alter erreichte, nährte ſich aus- | 


lich von Heringen und trank nur Waller, Gemd 


i grimmiger Kälte keinen Gebra 
an den alten 3 0 
tobt auf N 


Briefkaſten der Redaction. 
hier: Kandlungsgehilfen, die keiner Orts. 
krankenkaſſe angehören, find für die Invaliditäts- und 
Altersverfiherung ſämmtlich zur zweiten Klaſſe ver- 
anlagt, es iſt für dieſelben alſo eine Marke von 20 Pf. 


zu verwenden, wie das auch aus Punkt 41 der Behannt- | 


machung des Landesdirectors als Vorſtand der weſt⸗ 


theilungen, zumal wenn uns dieſelben ſpäter als anderen 
Blättern zugehen, nicht verwenden zu können. 


ꝙ% ! . ðètꝗä— —! ——— EEE] 
Standesamt vom 2. Dezember. 
Geburten: Tiſchlergeſelle George Schott, T. — Arb. 

Kuguſt Lorentz, T. — Penſionirter Gerichtsvollzieher 

Johannes Hellwig, S. — Schloſſergeſelle Gottfried 
Schnelle, S. — Arbeiter Heinrich Hagemann, S. — 

Mühlenmeifter Franz Kreibich, T. — Schuhmachergeſ. 

Gottfried Biol, S. — Arbeiter Max Jahr, G. — 

Eigentümer Jacob Hennig, S. — Arbeiter Kart 

Schulz, T. — Schiffer Karl Wilm, 7. — Maſchinen⸗ 

bauer Oskar Groß, T. — Kauptlehrer Heinrich 


Greinert, T. — Arbeiter Chriſtian Lange, S. — Haus- 


diener Heinric, Taube, S. — Kutſcher Joſef Czoska, 
S. — Korbwaarenfabrikant Oskar Sachs, S. 

Heirathen: Diener Friedrich Wilheim Diaak und 
Dip. Amalie Nieszern, geb. Schulz. — Sergeant im 
Grenabier-Regiment König Zriedrich J. Johann Adalbert 
Skomrock und Mathilde Martha Julianna Kuhr. — 
Sergeant im Infanterie⸗Regiment Nr. 128 Karl Wilhelm 


Conſtantin Schmidt und Jeanette Karoline Gun. — 


Kaufmann Fritz Manaſſe und Doris Alexander. 
Todesfälle: T. d. Kaufmanns Auguſt Karow, 17 3. 


— T. d. Holzarbeiters Rudolf Selke, 8 M. — Wittwe 
Augufte Gerohki, geb. Borchardt, 77 J. — T. d. 
— Frau Henriette 


Heizers Ludwig Novichi, 3 M. 
Wedekind, geb. Kaſelau, 63 3. — Frau Johanna 
Chriſtine Kreibich, geb. Schidlitzki, 35 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Hermann Pohl, 1 J. — Wittwe Emma 
Henriette Grübnau, geb. Böhm, 63 J. — Orgelbauer 
Karl Schuricht, 58 J. — Unehel.: 1 T. i 


— — ———————— —„V—ñ0 
Am Sonntag, den 28. Dezember 1850, 
; predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Candidat Voigt. 10 Uhr Con- 
ct ae Franck. 5 Uhr Archidiakonus Beriling. 


eichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Borm. 10 Uhr: 


„Kier liegt vor deiner Majeſtät“, geiſtliches Lied von 
M. Haydn. 

Beihaus der Brübergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Base Diaconus Dr. Weinlig. Mittwoch Abends 

5 Uhr Jahresſchlußfeier Diakonus Dr. Weinlig. 


St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Hoppe. 


Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Karzarinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Nachmittags 5 Uhr Candidat Scheunemann. 
Beichte Norgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 91, Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 

9 Uhr. 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormitt. 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Vor- 
mittags 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 


Pfarrer Hoffmann. 3 
St. Bartholemäi, Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Müller, Die Beichte Morgens 9 Uhr. 2 
Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 

Die Beichte Morgens 9g uhr. a 
St. Salvakor. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. 


[St. Nicolai. Jrühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 


Poſt. 


treide. — 


Vermouth di Torino 


Prediger Juhſt. 


Bichöntifenhaus-Nirgie, Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. g 

Mennoniten Kirche. 
Mannhardi. 


Vormittags 9½ Uhr Prediger 


Vormittags 

#2 Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Slindergstieshienft der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

British Chapel. Divine Service at 11 o’clock Reverend 
Mr. Tattersdll. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 


Keil. Seiftkirche. (Evang. ⸗lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. 


Evang.-lutg. Kirche Nauergang Nr. & (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Barebiesgeife Ar. 33. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. Dienftag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

redigt 

9½½ Uhr Vicar Turulski. Nachm. 3 Uhr Resper- 


andacht. 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. Vorm. 
9½½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr 
Chriſtenlehre und Vesper. Dienſtag, Morgens 5 Uhr, 
Anfang des 190-ſtündigen Gebets und Frühmeſſe. 
9 Uhr Hochamt. Rahm, 4½ Uhr Vesperandacht. 
Mittwoch, Gottesdienſt wie am Dienſtag. 

St. Brigitia. Militär- Gottesbienft 8 Uhr hl. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. b. Mieci⸗ 
komski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Pesperandacht. 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uh 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

te Gemeinde, Im Gewerbehauſe: Keine 

redig 

Haptiſten-Kapelle, Schieſiſtange 13/14. Vormittags 
9½, Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Röth, 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Kauptgottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliſten⸗ 
Vortrag. Zutritt für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24. Deibr. Oeſterr. Banknoten 178,05, ruf, 
Banknoten 233,90, Warſchau kur; 233,50. 5 
Frankfurt, 24. Der, (Feiertag, Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 269/, Franzoſen 211½, Lombarden 1177/8, 
ungar. 4% Goldrente 90,90, Ruſſen v. 1880 fehlt. 
Tendenz: fell, Ser ; 8 8 5 
Wien, 24. Deibr. (Privatverkehr.) Oeſterr. Creditactien 
303,50, Jranzoſen 239,25, Combarden 133,50, Galizien 
201,50, ungar. 4 Goldrente 102,60. Tendenz: feſt. 
Paris, 24, Deibr. (Schlußcourſe.) Amortif. 3 Rent 
96,15, 3 Rente 9,77½, 4% ungar. Goldrente 92,37½ 
Jranzoſen 550,00, Lombarden 308,75, Türken 18,35, 
Negypter 484,68. — Tendenz: ruhig. — Rohjucer 
880 loco 33,50, weißer Zucker per Dezember 35,87½, 
per Jan. 36,12½, per Jan.-Kpril 36,50, per März-Iuni 
37,00, Tendenz: ruhig. . 
London, 24, Dezember. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
95½, 47 preuß. Conſols 105, 2% Ruſſen von 
1889 99, Türken 18, ungar. 43% Goldrente 91¼ 
Kegypter 95 /. Platzdiscont Hs %. Tendenz: ſehr ruhig. — 
Havannaſucker Nr. 12 148, Rübenrohzucker 12½. — 
Tendenz: ruhig. 


4. Beiersburg, 24. Dezember. Wechſel auf London 3 N 


86,60, 2. Orientanleihe 1045%, 3. Orientanleihe 106½. 


Schiffs-Ciſte. 
Reufahrwaſſer, 23, Dezember. Wind: G. 5 
Geſegelt: Gylfe (S.), Giſtholm, Kopenhagen, Ge- 
5 Rommn (ED), Nielſen, 


hagen 5 er, 12 Ä 
= = BE 2 


lichts ü . 
„„ fein 
Walters Hotel. Becker n. Familie a. Breslau, Neg. 
Baumeiſter. Buctatzſch n. Gemahlin a. 61 
n. Gemahlin a, Robbakau u. 95187 a. . 
utsbeſter. Frau Rittergutsbeſitzer Link a. Stenzlau 
iehm g. Adl. Liebenau, Gutsbeſitzer. Blank a. Allen 
ſtein, Lieutenant. Pretzell n. Gemahlin a. Marienwerder, 
Oberlandesgerſchts Referendar. Totenhöſer a. Buſchkau 
u. Retzlaff a, Grünfelde, Landwirihe. Borchardt, Stein 
u. Goldbach g. Berlin, Kaufleute. Reimer n. Gemahlin 
a. Linde, Gutsbeſiter. v. Puttkamer a. Schleſien und 
v. Blankeniee a. Jſtpreußzen, Lieutenants. Wunderlich 
q, Junkertroyl, Gutsbeſitzer. Reiniche a. Kllenſtein, 
Avantageur. Jrankenſtein a. Niederhoff u. Krautwurft 
a, Chieripi, Rittergutsbeſ. Bandow a. Steegen, Forſt⸗ 
Aſſeſſor. Die a. Königsberg, Lieutenant. R 


1 


Verantwortliche Redacteure: für den ae Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H., Röckner, — den lohalen und provinzlellen, Handels-, Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaien- 
heil: A. 28. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

N 


88 3 3 
Narbe Nr. 30 der 
deutich = italien. 
Wein - Importe 
Geſellſchaft (Cen⸗ 
iral- Verwaltung 


2.) iſt ein italien. Bermonthwein, 


a Al 1.90 per ½ Flaſche 
a I. Der % 


Frankfurd g. 


welcher aus Tpaubenſaft feinſter Moscateller Trauben 
und Permouthkraut hergeſtellt iſt; derſelbe befördert 


den Appetit ohne zu erhitzen und iſt als diätefiſches 
Mittel ganz beſonders zu e da durch königl. 
ital. Skagtscontrole Garantie für abſolute Reinheit 
gebs zen iſt. Ganz beſonders wird darauf aufmerklam 
gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr 
gebaltvolſem ertractreichen und garantirt reinem 
Wein dargeſteſlt wird und daher nicht wie bei vielen 
ähnlichen Fabrißaten durch Zuſätze die geringe Qualität 
des Weines verdeckt zu werden braucht. Die Berkaufs- 
ſtellen werden durch Ainnoncen bekannt gegeben. 


Garantie⸗Seidenſtoffe 


Direkt aus der Fabrik u beziehen _ 

en, Crefeld, alſo aus erſter Hand, in 
jedem Maaß. Schwarze, farbige, ſchwarzweiße und weiße Seldenſeo & 
glatt und gemuſtert, ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. zu billigſten 


Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Das rationellite und zugleich billigſte 
Verfahren, einen quälenden, oft Wochen und Monate 
andauernden Antarrh in verhältnißmäßzig kurzer Zeit (in 
vielen Fällen ſchon in einigen Stunden) loszuwerden, ien 
der Gebrauch der Kpotheker W. Voß ſch 


FUR TAUBE. 


Eine Person, welche d. e. einfach. Mittel v. 23jähr. 
Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit 
e. Beschreib. desselb. in deutsch. Sprache all. Ansuch, 
grat.z. übers. Adr.: J. H. Nicholson, Wien, IX. Koling.A 


Rot e Bordeau Ban birect be ogen, 2 Flaſche 
bag 8 2 l. bel K. Kurowski, Breitaalte 89, Beters- 
agen 2 ER 


Hamburg via Kopen⸗ 


beginnt am 1. Januar einen 
neuen Jahrgang mit dem Roman 


. Eine unbedeutende Fran 


von 


. 5 


. .. c e eee 


11 Deutſche Induſtrie !! 


Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 


Extraf. Van.-Choc. Nr. 3a blau Pap. d ½ Ro. M 2,— Haushaltungs-Chocglade mit Nan 
Rein do. do. do. - Ga orange — 75 Rein 6 Pfund & Kiſtchen AR 5,59 6 
Cacao Fein do. do. - Bagrün - - - - - 1,201 Cacao Arümel-Ghocolade mit Vanille 


und do. 69 do. J Naiſ. roth. 1, un 20, 75 
Zucker. Speiſe⸗Ihscolgde zum 100 5 in Alsinen Tafeln 158 Zucker. Buder ⸗Chogolgde ohne 29 10 (auch Cacao m. Suh 


Pachteten & 50, 75, 10 » an 
ri nd wi Belisateh-. Draguenuefliten, 5 


{7 


Ser 


> 


T „ : 
88 — RE 


Deutschlands!! ausführliche Parkaentsberichte 
| bel allem Ke ee 


BT 9 x >> . | 
a2 Ziehungsliſten der Preußiſchen Zoiterie, ſowie Gffehten- 
5 Pi li N et N P h | N N Berlosjungen Militäriſche und Se 
5 Verſonal- Veränderungen der Civil- und Militär- 


wahle REINE ROH UNSER: uni u 
= eich ages -Meuigkeiten aus 3. 
und Handelszeitung haupkſtadt und den Provinzen. a Geichſe⸗ 


verhandlungen. Außerdem empfangen die Abonnenten 


den 19. Januar 1891, 
7½ Uhr Abends, 
im Saale des Friedrich Wilhelm ⸗Schützenhauſes: 


Concert 


5 zu Gunſten f 
des Danziger Vereins für Armen⸗ 
und Krankenpflege 


ausgeführt 
von der geſammten Kapelle des Grenabier Regiments 
König Friedrich 1, verſtärkt durch die eriten Kräfte ſämmt⸗ 
licher BIER Regimenter (im Ganzen 69 Muliker), unter 
Leitung des Königlichen Muftk-Divigenten Herrn Theil, 
und dem Schulchor des hiesigen Städtiſchen EDLER 
unter Leitung des Kerrn von Kiſielnicki. 


115 11 ech sone Arten 5 
2 ergebenſt an- fe 
eehren ſi 9 696 1 1 5 


v. Winter und Frau 
geb. Piteriei. 
CCC 

ie Verlobung unferer Tochter 
Margarethe mit dem Kauf- 
mann Herrn Julius Ruben in 
Danzig beehren wir uns ergeben] 
anzuzeigen. 97471: 
Birnbaum, Weihnachten 1890. 
Emil Rothe und Frau 
Mathilde geb. Friebeberg. 


D 


nimmt unter den orohen politiſchen Zeitungen Deutſch⸗ 
lands einen ber eriten Plätze ein. Die hervorragenden An „ ML K, illuſtrirt. 
Leiſtungen des „Berliner Tageblatt” in Bei auf rasche 2m erthoolle Beiblätter: Vit blatt „Deutihe 
und zuverläfſige Nachrichten über alle wichtigen Greig- Seſehalle“e, illuſtr. belletr. Sonntagsblatt. „Der Zeitgeist“, feuiilet. 
nijle durch umfaſſende beſondere Drahiberichte feiner an Mrontagsbeilage, „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Garten 
allen eltpläten angestellten eigenen Korreſpondenſen bau und Hauswirechſchaft““ Im nächſten Quartal erſcheint ein 
werden al gemein gebührend anerkannt. In einer be- neues Werk des allbeliebten Noman-Oichters 7 (9207 
7550 eee gene 5 des Puli das i ge 7 DE u 
2 ner Zagebla ie Intereſſen des Püblikums, wie 5 e 

diejenigen des Handels und der Induſtrie durch un. Hel Main Heiberg: „dri Schweſtern 5 


parkeiſſche und unbefangene Beurtheilung. Diefelbe bringt 


i Margarethe Rothe, 


ee Programm. führtihe Börſen. und Maarenbericht {len Weit 
f ausführliche en- und Wagrenberichte von allen Welt⸗ 5 Re 5 
; ne Danzig. 3 1. Theil, mite ER e h e Fag 1 1 7 0 0 a me e De un 
a senseise—n C.- Moll- Syn SER ritäten auf allen Hauptgebieten, als Theater, Muſik, 0 Ai r „Berliner Tageblatt und Kandels⸗ 
10 i 8 ir : 1. C Moll, Symphonie Beethoven. Litteratur, Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Technologie und Zeitung“ bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für alle 


Medizin, erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig = 1 ; ; 77 7 15 155 
merthuglle Priginal⸗Schilletons, weiche vom gebildeten 5 Blätter zufammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗ 
Publikum beſonders geſchätzt werden. Das B. T. bringt 


10 Minuten Pauſe. 
2. Theil. 


2. Duverture zu der Oper „Der 

Wärw olf. Bolko Graf v. Kochberg. 
3. Engel⸗ Terzett aus dem Ora⸗ 

torium „Elias“, für 


Die Verlobung ihrer Toch⸗ 
ter Olga mit dem Zauf⸗ 
mann Herrn Quftap Rau⸗ 
tenberg hierſelbſt beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen 
Rechnungsrath Goltz 


Nummern gratis und franko. 


ilchkannengaſſe 13 iſt die 
M zweite Glage, beſtehend aus 


und Frau. Snabenhor . . Mendelssohn. . 5 3 ee | ; l 

V ee Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt nzsmenfuben.Tonliigem eben. 

Olga Bolt, 5 Meiſterſinger“ 2 „ Rihard Wagner. Le SE gelaß per 1. Avril 1891 zu ver- 

Guſtav Rautenberg, 6. Drei Schelmenlieder, für e E miethen. Zu bejehen täglich von 

ö Verlobte. Knabenchor .. Johannes Schonborf. . a 1—1 Uhr Mittags. (9484 

{ : 1 N 7. Ouverture Leonore Nr. II . Beethoven. = Peuſſon Wittomin. Ri N n 7 
S DE == = 2 2 8 e 

erlobung unſerer Tochter Den Billetverkauf hat Herr Muſikglienhändler Hermann Der 5 Buzar DE SION, 

i bi 


Lan, Wollwebergaſſe 21, in ſehr liebenswürdiger Weiſe 
übernommen. 8 5 

Preis bes Platzes (ein numerirter Plaz im Sgal oder 
ein Logenplatz): & A. Eine Anſicht der Plätze liegt bei 
Herrn Lau aus; auch können die Billeis mit Programm 
ſofort in Empfang genommen werden. Bee 


Die n I 
Eliſe mit dem Kaufmann 
Herrn Mar Sommer in Leipzig]; 

beehren wir uns hiermit an 

Zuzeigen. f 979 
Danzig, 25. dezember 1890. 
K. Schoeys u. Frau, geb. Zreuge. 


Eliſe Wienecke. 


wei junge Leute finden gute 
3 Beniton in gebildeter Famil. ; 

Näheres 3. Damm Nr. 13, Saal- 

Etage. (967 


| riet Dunz gti für Mode, Handarbeit und Interhaftug 


h 
NS 


Abonnementspreis = 2½ Mark = vierteljährlich. ’ 8 


Eliſe Schoens Frau p. Buſch⸗ Schwarzes Meer 11. G. Beren Schafexei 19. Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Modenblatt. 5 
open 45 Bienbaum, 1 3, 2 Alan, bee 5 8 5 FR Ba 1 ET Kaufmänniſcher 
i 5 4. Boie, Heil. Leichnam 8. E. Brandt, Langenmar it 14, i i a i 
Danzig. Leipzig. G. Brester, Heil. Leichnam ä. E. Brinchman⸗ Jop engaſels. Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen un jederzeit Abonnements an Verein von 1870. 
Dee, A. Buhlers, Porst. Graben üg. 5. Eleafien, Zleiiher- ummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiftration bes „Bazar“ Berlin SW, Abtheilung ; 


für Stellenvermittelung. 
Empfiehlt ſich den Herren Chefs 
zur koſtenfreien Benutzung. 

Bewerber jeder Branche und 

Lehrlinge können ſich melden, 


3. Schmidt, Jopengaſſe 26 
Geschäftsführer der Seilen 


gaſſe 62/63. Fe Eiwaling, Pfarrhof 1. B. Peckmann, 

Vorſt. Graben 49. A. Döhring, Gandgrube 6/8. g. Pzerss, 8 

Milchkannengaſſe 27. K. Fiſcher, Jopengaſſe 48 K. 

Franatus, Kli. Graben 112. L. Freudenfeld, Gand- | 

grube /. G. Friedrichſen, Melzergaſſe 5. g. Fuchs, I if 
Se |. 


Brodbänkengaſſe 40. L. Fuhſt, St. Barbara 5. M. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Oldenburg, 


Felix Arnold, i 
Stadtgebiet. Berlin. : 
IE ZH 


ung in Di 


f ß : Bibfene, Bort. Graben Za. 3. Günther, Langgaſſe 6. 
Als Sa Sanemanns Bansaarien , £ eig, Bolmebergntte 18 


| 


“Danzig, 25. Dezer 
DS de) — —.e) 


General erionmmlung 


Die Verlobung unterer | ; 
A ee mens 1 f 
it dem Kunſtgärtner Herr 5 5 
> Haul Sen: 1 a 8 eee ee 
1 1 65110 8 im Vereinslokal 
K. Volkmann und Frau. fe 135 17 
Danzig, d. 24. Deibr. 1600. re & Hotel du Nord. 
. x. | 71 5 5 1 2 5 25 den ng 
I wegen vegſte Betheiligung 
F 2070 3 errwünfäte.. 758 
a Perlobte. 5 7770 
Danzig: Brunshof. 1 2 EN Ni er 
| senüniäie Aushunfi Abert Fuhrmann, £ ET Panorama 
== - 0 


i jeder Seefahrer und Rheder 
Sr 10 Senate Nr. 16 der „Deutſchen Navigalions⸗ — 
eitung“ in deren Inhalt u. K. li 1 FR 

Das Invaliditäts- und Altersverſicherungs-Geſetz mii „‚nüber rofien in Quinät 
den neueſten Beſtimmungen des Bundesraths vom 22. No- nedietine-Liqueur der un- 
vember 1890 in gemeinverſtändlicher Darſtellung der Pflichten erkannt beste aller deut- 

und Rechte deuiſcher Seefahrer. ö i en N 

Preis der Nummer bei franco Zuſendung, ſoweit der Vorralg Men de uke N An 
veit 25.3 In Briefmarken. ee 
Die Gepedition der Berlin . ung“, d eine grosse Anzahl ganz 
a HM. wie _ __———j werthloser Nachahmungen 


existirt, - 


Laura Schwarzenberger 
Herrmann Kellwig 
5 Verlobte. 
Danzig, 24. Dezember 1890, 
Statt beſonderer Meldung, 
Die Verlobung unſerer älielien 
Tochter Marie mit dem Mühlen. 
beſitzer Herrn Alfred Günther 
zu Kleinemühle beehren wir uns 
hiermit anzuzeigen. 
Gotteswalde, 24. Dezember 1890. 
Julius Kiep und Frau. 
Marie Nien 
Alfred Günther 
Verlobte. 9770 


N 


ebergabe von Helgoland. 


Cale Selonke. 


Olivgerthor 10. 
Donnerſtag, den J. Feiertag und 
Freitag, den 2. Feiertag: 


ö Concert. 

Anfang Aa Uhr. Entree 10 H. 
a Empfehle bie kit Du 
Hochzeiten, wie zu anderen Feſt. 
lichkeiten, für Vereine ꝛc. (9758 


1 x 0 2 
Feinster J amaica-Rum, = enztlich 


feinster Französischer Cognac, g t be“ 
feinster Batavia- u. Goa-Arac 15 unden, 
I! von 1,60 bis MN 2,50 pro Liter, unerreicht in Güte und 
Billigkeit; brillanter Grog, feinster Theebeiguss, Vollstän- 
diger Ersatz für echte Waare. Kleinstes Fass ca. 20 Liter, 
in Flaschen jedes Quantum. i 
Hermann Kallmann & Co. 


Die Miltär-Dorbereitungs-Anftalt Dr. J. Nocke, l 


Heute Morgens Sge Uhr ent. Weingrosshandlung, Mainz. (4817 Königsberg i. Bre, Border Roßgarten 58/5 Au haben in allen bes- 7 € 
bereitet auf die im Februar/März Hattfindenden eren Delicatessen-, Colo- Wilhelm⸗Thegter. | 


ſchlief ſanft im 64. Lebensjahre 
meine gute theure Gattin, Mutter, | ue= 
Schwiegermutter und Großmutter = 


Heinriette Wedekind Postfachschule. 


geb. Kaſelau. Danzig — Frauengasse Nr. 34, 

Danzig, 24. Dezember 1890. ‚Vorbereitung für die Postge- 
Die trauernden Hinterbliebenen;jhülfen-Prüfung in 6, 9 u. 12 No. 
Kuguſt Webehind nebit Kinder. nalen, 1 nis nl 
eute Nachmittag 1¼ Uhr ent-| © more: Asus] ey 
Heſchlleß fanft nach längerem olg 5. Januar. Meld. 9165 
schweren Leiben unſere theure Ber⸗ Gustav Husen, Postsekr. d. D 
wandte und langjährige treue austav Husen, osse r. 3. —. 
Freundin Frl., Kung Schwarz. 

„Die Hinterbliebenen. 

Danzig, 24. Dezember 1890. 
Die Beerdigung unſerer Tochter und Bluthuſtenden giebt ein ge. und Regenmänteln, moderne 
Gertrud ſheilter Fruſtkranker koſtenfrei anzugftoſfe für Herren u. Knaben 


nial- u. Drogen-Geschüften. = 
Demische 

Benptieling-Liqueur- 
Fabrik 


Friedrich & Cie. 5 
Waldenburg i. Schl. 


en 


Se 


SEE 


2 x 0 — o 
Wer ſich e. ſolch. TWBetzliſchen heizb. Babes „. 5 Fähnr is Examina, : SEK 
ir stuhl kauft, kann Ic) ſowie auf alle anderen Militär- und Schul-Examina mit ſicherem 
en . Kilb. Was. u. 1 Erfolge vor, Meldungen 10—12 Vorm. und 4—5 Nachm. Auf 
Ko. Kohl. tägl. warn. Wunſch Penſion. Broipehte gratis. 8 (957 
baden. Jeder der dies = 


ed ers agren⸗Ausberkauf. 


a auf. ill. Preisc. grat. 
, Weyl, Berlin W. 
Das zur J. W. Schrader 'ſchen Kontzurs maſſe gehörige 


r Mauerſtr. 11. „ 
Francozuſendung — Theilzahtung. 

= - Dameniuch er 4 175 iefel⸗ 0 5 

Pruftleidenden Id Qualität, in neueſten Farben, Schuh und Stiefel 85 ager, 8 
zu eleganten Promenadenkleidern = Bereitgaſſe Nr. 37 (I. Damm Ehe) 5 
wird für Rechnung der Sonkursmalle, wöchentlich von . ; 
9—12 Uhr Vorm. und von 4—7 Uhr Nachm. zu jedem an. PX engen iertage,i. 
nehmbaren Preiſe ausverkauft. (9334 um an uns zu ſchreiben, denn Geſangs- u. Charakter-Aomiker, 


Sie erhalten ſofort Miß Selmg Friboll 
Der e ee 85 88. fehr reiche, hodıfeine mE Derwent e er 5 dem 


= 7 wege geſpannken Drahtieil, 
Heirath s meinen | Me. Charles und Cohn, 
2 Wahl diseret. 


ö Ae Ee 

i Er Bitte verlangen Sie einfach d. Zu⸗ title Eharles, 

n sendung. Porto 10Pf. F. Dam. frei. der kleinſte Jongleur und 
General Anzeiger, Verlindizis, Equilibriſt der Welt, 
amtlich regiſtrirt, einzige Inſtitution d. Welt, Fräul. Janna Oman, 


Coſtume-Saubretis. 


1. und 2. Feiertage ſowie folgende 
Tage 


Große internationale 


i 2 0 5 
Künftler⸗Vorſteilung 
von nachſtehenden Künſtlern 

und Specialitäten. 

Fräul. Kranka Braſſan, 
deutſch-ungariſche Sängerin, 
Gebr. Wagner, 
humoriftiſche Duettiſten, 
„Senoritta Bellona, 
in ihrer neueſten Glanznummer, 
Herr Lorenz . 


2 


eee 


= in REN a 1 55 e e a für 
and- und Maſchinenbelrieb. Einfach, ſolid, bequem. ; 17 5 
Vorzüglichſte Rötung, Erprobte Heirat enden Herr Wien dis Sri. Dante, 
„ e Eparbrenner und vollkommenſte ſoſort gratis Bureau⸗Jouznal, mit ihren Marionettes vivantes 
Sicherheitsbrenner. Berlin-Weſtend. 9664 und. Musicienne fanteisiste, 
| anpotheken-Capitalien auf größß, ent Auen u 
H ländl. Grundſtücke zu 4% Familie Aer ; 
en älberitäuhrmenn. x 
d. Branche, überallhin. Tunnel. 
ordern Sie per Karte geden Abend nach der Bor- 


garter Thor ſtait. 


& Funke, Berlin, Prinzenſtr. 48. preiſen. 
Hezember, von unſerer Wohnung, 
FWF Körbchen, mu. ul! 
a) | 5 Geſchenk ſehr geeignet, Belle h init ei 
Dezember, 12 Uhr, von d. loſe 80 . Muller franco gegen franco. = 
(9805 
empfiehlt bilfigit . 


N: Auskunft über ſichere Heilung. verſendejedeneterzahlzuFabrig⸗ 
findet am Sonnabend, den 27. proben f ; (7383 
: Pr danes?! 
Bongenpfuhl 13 aus, ftalt. Fein decorirte mat Riemer, Sommerteiw RL. 
3806) d. Karow und Frau. f 
= Die Beerdigung meines al 
lieben Mannes, d. Böttcher. fene Amer N 
| meillers Bee eine Afneriaktenden, Ne Wo 5 8 
findet am Sreilag, den 26. fuß und faftig, per, Bid. 80 G, Berlin 6. F. b. Falle. 
Seichenhalle des Barbara- gen DR AR 
— N 9 —— 8 
e Bor ee ein 9 ö at 15 I, Beſte enstifhe und ſchleſische 
RE m ISCUNS h 
7 1 ter 1 ü. e | Gteinkol, ten 
N Lu 0 Ei, 
AIBINETIOT. | Carl Studti, az e 


Der in Cürfus meiner. Ufer Heilige Geiſtgaſſe Nr. 47, 5 9 ls 1 -Meſtend. ſtellung großes Frei⸗Concert im 
richtsſtunden N Mitte Ja. ecke der Ruhgaffe, (9788| offerirt zu billigfien Preifen een-Balafte a la Ba b 
nuar k. J. und bin ich zur Ent- geldſchränke feuer⸗ u. diebes⸗ Sr in 42 ezbr. 
gegennahme von Anmeldungen, e ſicher mit Statlvanzertreſor „ & 910 a f 6 
Jäglich von 1—3 Uhr in meiner von 150 9 1 Kinder⸗Vorſtellung 


Al an. 9034 BR : 
; it.] Ar 0 Bursliraße Nr. 8/9, früher 
Wohnung, 1. Damm 4 1, bereit Kopf Maßhauſchegaſſe 10. Rud. Lickfekt. f 040 3 


Marie Dufke, TI 


bei halben Breifen, 
Der Billet-⸗Vorverkauf befindet 
ſich bei Herrn Möller, Cigarren⸗ 
Geſchäft, Brodbänkengaſſe 48, 


Panggaſſe 66 iſt die herr⸗ 
ſchaftl. 2. Etage, beit, aus 


7 5 A T E N T E ge 8 3 oppot Marke 517 1 Latour . = sonen . 4 5 


Tanzlehrerin besorgen wird eine Billa mit Garten u) Carte d'Or, En 12 „28,6, Biecen, Padeeinricht. u. Geſche . 
Beem dae c terpenffengt 15 e = ; 5 J. Brandt und eden 5 RUHE, in gan; Deutichland gegen Nachn. f vorherige Ein- 10 055 0 en 901 vis-a-vis der Krämergaſſe. 
„Iſrael. 7 penſionatt i : 5 reifen mit genauer Preis- ſendung en verſendet ort zu verm. Rah. dal. : FE == 
N von Frau Alma Gilbermann.| G. W. V. Nawrocki, angabe perde 975i der G. A. Smidt Al t Mainz. bei Herrn Schönfeld. Druck und Verlag 


von K. W. Kafemann in Danzig. 


Berlin W, Magdeburgerſtr. 36.1 Berlin W., Friedrichstrasse, Expedition dieſer Zeitung erb. 


